Liebe KollegInnen,
ich finde Eueren Appell, die PastoralreferentInnen an der Gestaltung der kirchlichen Strukturen zu beteiligen und unsere Kompetenz und unseren Beteiligungswillen deutlich zu machen, sehr gut. 
Was mir jedoch inhaltlich fehlt, ist der Hinweis darauf, dass unsere Berufsgruppe an Anzahl geringer wird. In einigen Diözesen dürften die Bischöfe das Problem haben, dass kaum PA/PR in ihren Diözesen zur Verfügung stehen. Für diese Bischöfe wäre dann unser Anliegen sofort vom Tisch. 
Ich würde also schon formulieren, dass wir unser Mitgestaltungsangebot machen obwohl wir uns dessen bewusst sind und trotz der nur geringen personalen Ressourcen, die wir in unserem Beruf in einigen Diözesen haben - eben weil die Theologie zu unserer Berufsidentität gehört. 
Herzliche Grüße
Anne-Marie Mitterhofer

Mit der "Theologischen Kompetenz" führt ihr sicher eine wichtige Kompetenz an, die uns aus PR ausmacht. Mir scheint das alleine aber ein bisschen zu wenig zu sein, um uns nur darüber zu definieren. Das allein würde uns z.B. nicht wesentlich von den Priestern unterscheiden. 
Für mich ist wesentlich an meiner/unserer Kompetenz als PR. eine Kombination aus mehreren Elementen - die dann sicher nicht auf jeden einzelnen zutreffen, wohl aber auf uns als Berufsgruppe;:
1) Sicher ist ein erstes Wesentliches unsere theologische Kompetenz - die dann aber auch Aufgabe ist, diese weiterzuentwickeln und nicht auf dem Studienstand stehen zu bleiben.-
2) Dazu kommt unsere freie Wahl der Lebensform. Vor allem die Kompetenz von vielen von uns als Verheiratete und Familienväter/-mütter. Das ist deshalb so wichtig, weil ich gerade bei mir selber merke, wie das Vater-Sein mein theologisches Denken massiv verändert. Und noch mehr mein spirituelles Leben, also die praktische Umsetzung des in der Theologie reflektierten Denkens.
3) Damit verbunden halte ich das Ringen um eine familien- und gesellschaftspassende Spiritualität für ebenfalls wesentlich in unserer Berufsgruppe, die uns für Kirche und Gesellschaft wichtig macht.
4) Und ein letztes wichtiges Element für meine/unsere Kompetenz als  PR halte ich die Vielfalt unseres Berufes, das es uns als Gesamtgruppe ermöglicht, eine Vielzahl von kirchlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen wahrzunehmen und mitzugestalten. 
Ja, das so meine Gedanken. Ihr merkt, was dahinter steckt: Es geht mir um eine Weitung des Blickes. Ich habe Angst, dass wenn wir nur auf unser theologisches Profil verweisen, dass wir uns unter Wert verkaufen. Uns macht noch viel mehr aus - nicht vielleicht als Einzelner, wohl aber als Gesamtgruppe. Und dieses Gesamt macht uns wichtig für die Kirche.
Ich wünsche Euch weiterhin viel Erfolg in der Vertretungsarbeit von uns allen, und in der Schärfung, was uns wesentlich ausmacht. Wie schwer das ist, das weiß ich aus eigener Erfahrung, nachdem ich so von 2004-2009 selber bei einigen Tagungen mit dabei war - noch als AGPR, in der "Neugründungsphase".
Viele herzliche Grüße!
Bernhard Plail

Auch wenn darauf schon öfter hingewiesen wurde: eine große "Stärke" ist, dass der Platz der PastoralreferentInnen oft an den "Nahtstellen" von Kirche und Gesellschaft ist (Krankenhaus, Verbände ...).

Weil sie sich eben nicht um die "inneren Geschäfte" , z.B. Sakramentenspendung kümmern, ergeben sich oft Beziehungen und Begegnungen mehr "am Rand". Dadurch werden gerade auch sie konkret zum Gesicht der Kirche.

Durch Lebensform und Lebensgestaltung haben sie auch vermehrt Rollen/ Orte im säkulares Umfeld. Wenn sie dafür sensibel sind, bringt das - auch für die Arbeit wertvolle -  lebendige Einblicke in die Realität und kann Beginn eines Dialogs sein.

Herzliche Grüße,

Klaus Hirn
